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Zusammenfassung  

Im vorliegenden Beitrag steht das Thema klimafreundliches Leben im ländlichen Raum im Mittelpunkt, dem 
bisher in der Forschung nur wenig Beachtung geschenkt wurde. Als Fallbeispiele dienen zwei ländliche Ge-
meinden – St. Johann in Tirol und Pöllau in der Steiermark –, deren klimarelevante Problemfelder beschrieben 
werden. In der Analyse zeigt sich, dass das wachstumsstarke St. Johann in Tirol durch intensive private und 
gewerbliche Flächennutzungen geprägt ist, während in Pöllau die Abhängigkeit vom Auto ein Hauptproblem 
darstellt. Anhand der auf den Webseiten der Gemeinden dokumentierten Umwelt- und Klimamaßnahmen 
wird gezeigt, dass St. Johann i. T. einen grünen Wachstumspfad basierend auf technischen Lösungen verfolgt, 
während in Pöllau die natürlichen Ressourcen den Mittelpunkt der Maßnahmen bilden. Hingegen werden die 
klimapolitisch kritischen Bereiche in den jeweiligen Webauftritten der Gemeinden kaum behandelt. 

Schlagworte: Ländlicher Raum, Klimamaßnahmen, Tirol, Steiermark

Summary 

This article focuses on climate-friendly living in rural areas, which has received little attention in research 
so far. Two rural municipalities – St. Johann i. T. and Pöllau in Styria – serve as case studies whose climate-
relevant problem areas are analysed. The fast-growing St. Johann i. T. is characterised by intensive private and 
commercial land use, while in Pöllau dependence on cars is a major problem. Based on the environmental und 
climate measures documented on the municipalities’ websites, it is shown that St. Johann i. T. is pursuing a 
green growth path based on technical solutions, while in Pöllau natural resources are at the centre of the relevant 
measures. The climate-critical areas in the respective municipalities are barely covered on their websites. 
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1 Einleitung

Im Rahmen des Pariser Klimaschutzabkommens von 2015 
hat sich Österreich neben 194 weiteren Staaten dazu ver-
pflichtet, die Erderwärmung auf deutlich unter zwei Grad 
Celsius, möglichst auf unter 1,5 Grad Celsius gegenüber der 
vorindustriellen Zeit zu begrenzen. Bislang hat allerdings 
keiner der Vertragsstaaten die dafür erforderlichen Maß-
nahmen zur Reduktion von Treibhausgasemissionen in aus-
reichendem Ausmaß ergriffen (UNEP, 2023). In Österreich 
wird dies daran sichtbar, dass die Treibhausgasemissionen 
bis zur Covid-19-Pandemie im Jahr 2020 weiter gestiegen 
sind (Umweltbundesamt, 2024, 9). Der für 2023 berechnete 
Rückgang ist wesentlich auf Sondereinflüsse zurückzufüh-
ren, wie den gestiegenen Energiepreisen, wenngleich auch 
der Einsatz von erneuerbaren Energien zunehmend zum Tra-
gen kommt (Schleicher und Kirchengast, 2023).

Im globalen Norden gelten vor allem Gebäude und Mo-
bilität als Hauptverursacher von Treibhausgasemissionen 
(Steffen et al. 2015). In Österreich ist besonders der Ver-
kehrssektor ein ungelöstes klimapolitisches Problem, da hier 
die Emissionen in den letzten Jahrzehnten im Gegensatz zu 
anderen Sektoren weiter gestiegen sind (Jany et al., 2023). 
Dies ist insbesondere auf das gestiegene Verkehrsaufkom-
men in ländlichen und suburbanen Regionen zurückzuführen 
(Frey et al., 2023, 271). Weiters nimmt Österreich in Bezug 
auf die Flächeninanspruchnahme für Siedlungs- und Ver-
kehrszwecke im europäischen Vergleich einen Spitzenplatz 
ein (Svanda und Zech, 2023, 529). Die bei der Errichtung 
von Gebäuden zum Einsatz kommenden Baumaterialen 
Stahl und Beton sind in der Herstellung sehr energieinten-
siv und EU-weit für 36 Prozent der energiebezogenen Treib-
hausgasemissionen verantwortlich (Europäische Kommis-
sion, 2021, 1). 

Forschung und Maßnahmen zur Veränderung von Rah-
menbedingungen für ein klimafreundliches Leben konzent-
rieren sich bisher vorwiegend auf urbane Räume (Brokow-
Loga und Eckardt, 2020; Spanier und Feola, 2022), während 
der ländliche Raum in einem vergleichsweise geringen Maße 
analysiert wird (Woods, 2011; Spanier, 2021). Um die Kli-
maziele zu erreichen, ist der Beitrag des ländlichen Raums 
jedoch gleichermaßen von Bedeutung, insbesondere in Ös-
terreich, wo 90 Prozent aller Gemeinden über weniger als 
5 000 Einwohner:innen verfügen (Statistik Austria, 2021). 
Das Anliegen dieses Artikels ist es, den ländlichen Raum als 
Ort eines klimafreundlichen Lebens exemplarisch anhand 
von zwei ländlichen Gemeinden zu erkunden – St. Johann  
i. T. und Pöllau in der Steiermark. Im Beitrag werden folgen-
de Forschungsfragen untersucht: 

• Mit welchen klimarelevanten Herausforderungen 
sind die beiden Gemeinden konfrontiert? 

• Welche Maßnahmen wurden bisher ergriffen, um die 
Klimakrise zu adressieren? 

• Wie stimmen die Herausforderungen mit den getrof-
fenen Maßnahmen überein? 

Der Artikel ist wie folgt aufgebaut: Abschnitt 2 widmet 
sich der Methodik. In Abschnitt 3 wird das sozioökonomi-
sche Profil der beiden Gemeinden vorgestellt, um die unter-
schiedlichen klimarelevanten Herausforderungen aufzuzei-
gen. Danach werden in Abschnitt 4 die von den Gemeinden 
ergriffenen Klimamaßnahmen vorgestellt, wie sie auf den 
Webseiten der Gemeinde dokumentiert sind. In Abschnitt 
5 werden die, aus dem sozioökonomischen Profil abgelei-
teten, klimarelevanten Herausforderungen und die bereits 
ergriffenen Klimamaßnahmen miteinander in Beziehung 
gesetzt und diskutiert. Abschnitt 6 widmet sich den Schluss-
folgerungen. 

2 Methodik

Die vorliegende Untersuchung ist eingebettet in ein größe-
res Forschungsprojekt, dessen Ziel es war, auf theoretischer 
Ebene Merkmale zu definieren, welche die Umsetzung von 
Klimamaßnahmen begünstigen, und deren praktische Er-
probung anhand von zwei ländlichen Regionen mit je einer 
Fallstudiengemeinde veranschaulicht werden sollte. Dieses 
Anliegen setzte voraus, dass die Regionen beziehungswei-
se Gemeinden klimapolitischen Fragestellungen gegenüber 
aufgeschlossen und hierzu bereits aktiv waren, da nur so 
eine sinnvolle Zusammenarbeit gewährleistet schien. Die 
Auswahl geeigneter Fallregionen wurde durch Kenner:in-
nen der österreichischen LEADER1-Landschaft vermittelt. 
Die Gemeinde St. Johann i. T. in der LEADER-Region Re-
gionalmanagement regio3 und die Gemeinde Pöllau in der  
LEADER-Region Zeitkultur Oststeirisches Kernland stimm-
ten einer Teilnahme an der Studie zu und erwiesen sich auch 
in Vorgesprächen in der Projektantragsphase als klimapoli-
tisch interessiert und engagiert. Aufgrund des explorativen 
Charakters der Studie wurde die Anzahl auf zwei Regionen 
beziehungsweise Gemeinden begrenzt. 

Für die Auswahl der zwei Regionen war weiters ent-
scheidend, dass sie sich in raumstrukturell wie sozio-ökono-
misch unterschiedlichen ländlichen Räumen befanden, um 
die Heterogenität des ländlichen Raums zumindest ansatz-
weise abzubilden. Dem wurde Rechnung getragen, indem 
St. Johann i. T. in einem intensiv-touristisch geprägten struk-
turstarken ländlichen Raum liegt und in der Urban-Rural- 
Typologie der Statistik Austria (2022a) als regionales Zent-
rum gilt, während Pöllau in einem strukturschwachen länd-
lichen Gebiet als intermediärer ländlicher Raum klassifiziert 
wird. 

Die Erarbeitung von Klimamaßnahmen für die jeweili-
ge Gemeinde beziehungsweise Region hat in enger Zusam-
menarbeit mit Stakeholdern stattgefunden, wobei in einem 
transdisziplinären Prozess sogenannte Green Papers verfasst 

1 LEADER (englischsprachiges Akronym von französisch Liaison entre 
actions de développement de l‘économie rurale, „Verbindung zwischen 
Aktionen zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft“) ist ein Maßnah-
menprogramm der Europäischen Union, mit dem seit 1991 innovative 
Maßnahmen Lokaler Aktionsgruppen (LAG) im ländlichen Raum ge-
fördert werden.
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wurden, in denen die klimarelevanten Herausforderungen 
der Gemeinde beziehungsweise Region adressiert wurden 
(Kroismayr und Novy, 2025). Der vorliegende Beitrag ana-
lysiert hingegen die bisher initiierten Klimamaßnahmen, wie 
sie auf den Webseiten der Gemeinden dokumentiert sind, im 
Vergleich zum spezifischen Handlungsbedarf. 

Im Projekt wurden sozio-ökonomische Sekundärda-
ten zu den Gemeinden sowie zur Region erhoben, um die 
Charakteristika der beiden Fallstudien herauszuarbeiten. In 
Speziellen wurden Bevölkerungsentwicklung, wirtschaftli-
che Struktur, Pendler:innenquote, Anteil des motorisierten 
Individualverkehrs, Flächennutzung und Immobilienpreise 
erhoben, um klimarelevante Herausforderungen sichtbar 
zu machen. Neben diesen quantitativen Daten wurden auch 
qualitative Daten analysiert, wie zum Beispiel Strategien 
der Raumentwicklung und Raumpläne auf örtlicher, regi-
onaler und Landesebene, sowie die bisher realisierten Um-
welt- und Klimamaßnahmen dokumentiert. Die Webseiten 
der Gemeinden haben sich hier als informative Quellen er-
wiesen, auch wenn deren Analyse eine Momentaufnahme 
darstellt und sich auf den Zeitraum November 2023 bis Ap-
ril 2024 bezieht. Die Auswertung der Webseiten kann auch 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben, da Aktivitä-
ten von Unternehmen, Vereinen oder engagierten Einzel-
personen fehlen. Dies ist jedoch insofern zweitrangig, als 
Gemeinden mit ihrem Webauftritt eine bewusste Entschei-
dung treffen, wie sie sich in Umwelt- und Klimafragen nach 
außen positionieren. 

3	 Sozioökonomisches	Profil	der	Gemeinden	

Im Folgenden werden die Gemeinden anhand ihres sozio-
ökonomisches Profils vorgestellt. Dazu greifen wir die de-
mografische Entwicklung, Indikatoren der Mobilität sowie 
des Wohnens auf, um die klimarelevanten Herausforderun-
gen der beiden Gemeinden darzustellen. 

In Bezug auf die Bevölkerung gehören St. Johann i. 
T. mit fast 10.000 Einwohner:innen und Pöllau mit 6.000 
Einwohner:innen zu den größeren Gemeinden in Öster-
reich.2 Seit Beginn der 2000er Jahre ist in St. Johann i. T. die 
Zahl der Einwohner:innen um mehr als ein Fünftel gestie-
gen, während Pöllau einen leichten Rückgang seiner Bevöl-
kerung hinnehmen musste (siehe Tabelle 1). 

Im Bereich der Verkehrsinfrastruktur lassen sich wesent-
liche Unterschiede zwischen den beiden Gemeinden feststel-
len. St. Johann i. T. liegt am Schnittpunkt von vier Talschaf-
ten und wird von vier Bundesstraßen durchquert. Weiters 
verfügt der Ort seit 1875 über eine Haltestelle an der Salz-
burg-Tiroler-Bahn von Salzburg nach Wörgl. Pöllau befindet 
sich hingegen abseits der großen Hauptverkehrsachsen und 
ist nur an das niederrangigere Landesstraßennetz angebun-
den. Die Südautobahn ist 17 Kilometer entfernt, die Wech-
selbundesstraße elf Kilometer. Pöllau ist auch nicht an das 
Eisenbahnnetz angeschlossen. Der nächstgelegene Bahnhof 
befindet sich im zehn Kilometer entfernten Hartberg. Dies 
erklärt auch die niedrige Basiserschließung mit öffentlichen 

2 Die Hälfte der insgesamt 2.095 österreichischen Gemeinde hat unter 
2.000 Einwohner:innen (Referenzjahr 2021) (Statistik Austria, 2022a, 
27). 

Abbildung 1: LEADER-Regionen Regionalmanagement regio3 und Zeitkultur Oststeirisches Kernland

Quelle: Umweltbundesamt, 2024.
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tung. St. Johann i. T. ist durch seine Nähe zu Kitzbühel als 
Austragungsort des Weltskicups vor allem für seinen Winter-
tourismus bekannt, wenngleich in der Sommersaison ebenso 
viele Nächtigungen verzeichnet werden (ÖROK, 2019). In 
Pöllau überwiegt hingegen der Sommertourismus. Von zent-
raler Bedeutung ist hier der 124 km2 große Naturpark Pöllau-
er Tal mit seinen weitläufigen Wanderwegen, Themen- und 
Lehrpfaden. 

Steigende Bevölkerungszahlen sowie Nachfrage nach 
Gewerbeflächen, Flächen für touristische Infrastruktur und 
Zweitwohnsitzen5 (siehe Tabelle 1) haben dazu beigetragen, 
dass die Baugrundstückspreise in St. Johann i. T. mit einem 
Quadratmeterpreis von 957,6 Euro im österreichischen Spit-
zenfeld liegen. Dagegen kann man in Pöllau mit 47 Euro 
pro Quadratmeter – einem Zwanzigstel des Preises von St. 
Johann i. T. – einen Baugrund erwerben (siehe Tabelle 1). 
Günstigere Baugrundstückspreise werden in Österreich nur 
mehr im südlichen Burgenland und im nördlichen Niederös-
terreich im Grenzgebiet zu Tschechien und Slowakei sowie 
an der Grenze zum Mühlviertel angeboten (Statistik Austria, 
2023a). 

4	 Ergebnisse	der	Auswertung	der	Gemeindewebseiten 

Im Folgenden werden jene Maßnahmen vorgestellt, die die 
Gemeinden bereits ergriffen haben, um auf die Umwelt- und 
Klimakrise zu reagieren. Dies geschieht primär durch die 
Analyse des Internetauftrittes der Gemeinden. 

4.1 St. Johann i. T.

Sucht man auf der Webseite der Gemeinde St. Johann i. 
T.6 nach umwelt- und klimarelevanten Informationen, ist  

5 Nebenwohnsitze beziehen sich auf die Person, während Freizeitwohn-
sitze sich auf das Objekt beziehen (Land Tirol, 2022a). 

6 http://st.johann.tirol/ (22.09.2024). 

Verkehrsmitteln,3 die in Pöllau unter 50 Prozent liegt, wäh-
rend sie in St. Johann i. T. 88,8 Prozent beträgt (siehe Tabelle 
1) und damit über dem österreichischen Durchschnitt von 86 
Prozent liegt (ÖROK, 2021). 

Die gute Erreichbarkeit von St. Johann i. T. förderte die 
wirtschaftliche Entwicklung der Region, wo zwei Betriebe 
mit mehr als 700 Beschäftigten ihren Standort haben. Als 
Konsequenz liegt der Pendler:innenindex bei 118, das heißt, 
mehr Personen pendeln nach St. Johann i. T. zur Arbeit ein als 
Erwerbstätige in der Gemeinde auspendeln.4 Im Gegensatz 
dazu ist das Angebot an Erwerbsarbeit in der Gemeinde Pöl-
lau und Umgebung begrenzt. Nur ein Drittel der erwerbstäti-
gen Bevölkerung hat den Arbeitsplatz innerhalb der Gemein-
de, während zwei Drittel auspendeln (siehe Tabelle 1). Etwa 
die Hälfte pendelt in eine andere Gemeinde im politischen 
Bezirk, hier vor allem in das zehn Kilometer entfernte Hart-
berg. Ein weiteres Drittel pendelt zum Arbeitsplatz in einen 
anderen politischen Bezirk mit entsprechend langen Fahrzei-
ten sowie ein Sechstel in ein anderes Bundesland (Statistik 
Austria, 2022c). Unter den gegebenen Rahmenbedingungen 
ist das Auto für große Teile der Bevölkerung unverzichtbar. 
Auf 1.000 Einwohner:innen entfallen in Pöllau 774 Kraft-
fahrzeuge; das heißt, drei Viertel der Bevölkerung besitzt ein 
Auto, Firmenfahrzeuge eingeschlossen (siehe Tabelle 1). Der 
motorisierte Individualverkehr wird auch im aktuellen Sach-
bereichskonzept Energie der Gemeinde Pöllau als Hauptver-
ursacher für Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen 
identifiziert (Heigl Consulting ZT GmbH, 2023, 19).

In beiden Regionen ist der Tourismus ein wichtiger wirt-
schaftlicher Faktor, jedoch mit unterschiedlicher Ausrich-

3 Das ÖV-Güteklassensystem berücksichtigt den fußläufigen Einzugsbe-
reich von Haltestellen. Bike & Ride sowie Park & Ride, Mikro ÖV-
Systeme und Anrufsammeltaxis werden nicht berücksichtigt. Eine 
Basiserschließung entspricht dem Angebotsmindeststandard von vier 
Abfahrten pro Richtung. 

4 Der Index des Pendler:innensaldos errechnet sich durch (Erwerbstätige 
am Arbeitsort / Erwerbstätige am Wohnort)*100. Ein Wert unter 100 
bedeutet, dass mehr Personen in der Gemeinde auspendeln als einpen-
deln, während ein Wert über 100 anzeigt, dass mehr Personen zur Ar-
beit in die Gemeinde einpendeln als auspendeln. 

Tabelle 1: Ausgewählte Merkmale der Gemeinden St. Johann i. T. und Pöllau

St. Johann Pöllau
Demografische Entwicklunga)

Bevölkerung 1.1.2022 9.750 5.968
Bevölkerungsentwicklung 2001 – 2022 (in %) + 22,5 - 6,4
Mobilität
Basiserschließung öffentlicher Verkehr 2021 (in %) b) 88,8 46,4
Index des Pendlersaldos (2022) c) 134,4 68,5
Pkw-Dichte (2021) d) 563 774
Wohnen 
Durchschnittliche Baugrundstückpreis 2018–2022 (€/m2) e) 957,6 47,1
Nebenwohnsitze 2022 (in %) f) 19,9 7,1

Quellen: a) Statistik Austria, 2022b, eigene Berechnungen; b) ÖROK, 2021; c) Statistik Austria, 2022c; d) Emailauskunft vom Verkehrsclub Österreich 
am 19.06.2023; e) Statistik Austria, 2023a; f) Statistik Austria, 2023b. 
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Abbildung 2). Klickt man auf den letztgenannten Button 
„Naturschutz und Grünraum“, öffnet sich eine Unterseite, 
auf der umfassend über die verschiedenen Neophyten infor-
miert wird, das heißt über invasive Pflanzen, die sich mitt-
lerweile in St. Johann i. T. etabliert haben. Seit 2018 ist die 
Gemeinde in der Neophytenbekämpfung aktiv, da die Ver-
drängung einheimischer Pflanzen „einen enormen Gefähr-
dungsfaktor für die biologische Vielfalt mitbringt“8. 

In Bezug auf die Umwelt- und Klimakrise beinhaltet der 
Reiter „Innovation“ (siehe Abbildung 2) allerdings die wich-
tigsten Informationen. Hier werden sechs Projekte genauer 
vorgestellt: 1) Papierlose Verwaltung, 2) Energiemonitoring 
von Gemeindegebäuden, 3) Verkehrsoptimierung mittels 
Kameras und dem Einsatz künstlicher Intelligenz, 4) Wei-
terentwicklung der Raumplanung mittels Gemeindemodell,  
5) Umstellung der Ortskernbeleuchtung auf LED-Technik 
und 6) „Klimaneutralität“. Bei dem letztgenannten Punkt 
geht es um die lokalen Potenziale der Photovoltaik, des 
Fernwärmenetzes sowie der Sanierungspotenziale von öf-
fentlichen und privaten Gebäuden – wie man auf einer wei-
terführenden Seite erfährt. Die präsentierten Umwelt- und 
Klimamaßnahmen verweisen dabei primär auf einen techno-
logischen Zugang, sei es durch den Einsatz von Digitalisie-
rung und künstlicher Intelligenz (Maßnahme 1, 2, 3) oder 
anderen Techniken wie LED und Solar (Maßnahme 5, 6). 

Auf den weiterführenden Unterseiten zu den Projekten 
sind auch die Namen der Projektpartner angegeben, mit de-

8 http://st.johann.tirol/mobilitaet-umwelt/naturschutz-gruenraum/?kontr
ast=282%2527A%253D0 (30.04.2024).

zunächst der Reiter7 „Leben und Wohnen“ von Interesse, da 
letzteres auch im sozioökonomischen Profil behandelt wur-
de, wo vor allem die hohen Baugrundstückspreise aufgefal-
len sind. Auf den dazu angegebenen Unterseiten finden sich 
Informationen, die zum einen über die Gemeindeaktivitäten 
informieren (Unterseiten Gemeindenachrichten, Eventka-
lender, Webcam), zum anderen über bestimmte Lebenslagen 
Informationen bereitstellen (Unterseiten Trauungssaal, Se-
niorenheim, Friedhöfe, Hundehaltung, Tierkörpersammel-
stelle). Auf der unter diesem Reiter zu findenden Unterseite 
Bauhof und Recyclinghof wird auf Kontaktdaten, Öffnungs-
zeiten und Anfahrtswege hingewiesen. 

Der nächste für die vorliegende Analyse relevante Rei-
ter ist „Mobilität und Umwelt“, wo auf den Unterseiten das 
Thema „Mobilität“ in zehn Punkten sehr ausführlich behan-
delt wird. Themen sind Carsharing Jo-e, Fußgängerzone, 
E-Tankstellen, Parken in St. Johann, Radstartplatz, Taxigut-
scheine, VVT Regiobus, Österreichische Bundesbahn ÖBB, 
Regeln für VVT-Tickets (siehe Abbildung 2). Der aus der 
Strukturanalyse abgeleitete Befund, dass St. Johann ver-
kehrsmäßig gut erreichbar ist und für den ländlichen Raum 
mittels öffentlicher Verkehrsmittel verhältnismäßig gut er-
schlossen ist, wird hier nochmals bestätigt. 

Weiters scheinen unter dem Reiter „Mobilität und Um-
welt“ Abfallwirtschaft, Energie, Blackout-Vorsorge sowie 
Naturschutz und Grünraum als eigene Themen auf (siehe  

7 Als Reiter werden jene Rubriken bezeichnet, die beim Internetauftritt 
der Gemeinde immer sichtbar sind, egal auf welcher (Unter-)Seite man 
sich befindet. 

Abbildung 2: Screenshot der St. Johanner i. T. Webseite (Unterseiten des Reiters „Mobilität, Umwelt“

Quelle: https://www.st.johann.tirol/ (22.09.2024)
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nen diese Innovationen realisiert wurden. Für den Umstieg 
auf eine papierlose Verwaltung hat man beispielsweise mit 
einem lokalen IT-Unternehmen zusammengearbeitet. Für 
alle anderen Projekte konnten Fördermittel unter anderem 
vom Land Tirol, dem Bund und anderen staatlichen För-
derstellen (z. B. Ministerien, Forschungsförderungsgesell-
schaft, Klima- und Energiefonds) sowie von der Europäi-
schen Union (z. B. Europäischer Landwirtschaftsfonds für 
die Entwicklung des ländlichen Raumes) akquiriert werden. 

Der Zugang zu Umwelt- und Klimafragen der Gemeinde 
St. Johann i. T., so wie er sich auf der Webseite darstellt, 
entspricht dem gegenwärtigen Diskurs zu Klimafragen, wo 
für die Reduzierung von Treibhausgasemissionen durch Di-
gitalisierung, Künstliche Intelligenz, Photovoltaik und ande-
res mehr primär technische Lösungen zum Einsatz kommen. 
Die Umsetzung dieser Maßnahmen erfordert jedoch auch fi-
nanzielle Mittel, die für eine Gemeinde alleine nicht so ohne 
weiteres zu stemmen ist. St. Johann i. T. als finanzkräftige 
Gemeinde bringt hier die nötigen finanziellen Ressourcen 
sowie die notwendige Expertise mit, bestehende Fördermög-
lichkeiten zu nutzen. 

4.2 Pöllau

Schon auf der Startseite der Gemeinde Pöllau9 werden Nach-
haltigkeitsagenden prominent erwähnt. So findet man auf der 
rechten Seite eine Infobox, wo auf den „Klimawandel: Tipps 
& Infos“ aufmerksam gemacht wird (vgl. Abbildung 3, rote 
Umrandung). Darunter sind die Klimaprogramme KLAR! 
(Klimawandel-Anpassungsmodellregion) und KEM (Klima- 
und Energiemodellregion) angeführt. Die Gemeinde nimmt 
seit 2012 am KEM-Programm teil, eine KLAR!-Region ist 
man seit 2016.10. Diese Infobox bleibt auch sichtbar, wenn 
man Unterseiten aufruft.

Der Reiter „Bauen und Wohnen“ ist in zwei Unterseiten 
untergliedert: 1) Bauamt und 2) Immobilien suchen/anbie-
ten. Unter dem Button Bauamt finden sich eine Reihe von 
Unterseiten wie Baurecht, Formulare Bauamt, Flächenwid-
mungsplan, Baukultur, Verordnung Wohnungsleerstands- 
und Zweitwohnsitzabgabe, Digitaler Atlas, Kundmachungen 
Bauamt und Bauamt-Infos. Es ist deutlich, dass Pöllau die 
Bevölkerung sehr ausführlich über „Wohnen und Bauen“ 
informiert. Die Immobilienangebote wiederum verlinken 
alle auf die Seite von willhaben.at, das heißt, die Gemein-
de bietet hier Immobilienbüros eine Möglichkeit, ihre Ob-
jekte zu inserieren – offenbar eine Maßnahme, um aktiv auf 
Wohnmöglichkeiten in der Gemeinde hinzuweisen, die mit 
einer stagnierenden bzw. leicht sinkenden Bevölkerungszahl 
konfrontiert ist.

Weiters ist der Reiter „Wirtschaft und Umwelt“ von 
Interesse. Für das Erste mutet es ungewöhnlich an, dass 
diese zwei Bereiche gemeinsam erwähnt werden, da sie 
üblicherweise als Gegensätze in Erscheinung treten. Die ge-
meinsame Nennung erklärt sich vor allem durch die Bedeu-

9 https://www.marktgemeinde-poellau.at/ (22.09.2024)
10 Emailauskunft von Reinhold Schöngrundner am 22.04.2023.

tung der Landwirtschaft für die Region. Folgerichtig wird 
eine „florierende Wirtschaft“ mit einer „starken Landwirt-
schaft“ in Verbindung gebracht und auf die „Genussregion 
Pöllauer Hirschbirne“ verwiesen (siehe Abbildung 3, rot un-
terstrichen). Drei der fünf Unterseiten von „Wirtschaft und 
Umwelt“ heben die Bedeutung der natürlichen Ressourcen 
in der Region hervor: Es sind dies 1) Land- und Forstwirt-
schaft, 2) Naturpark Pöllauer Tal sowie die Nennung von 
3) KEM und KLAR!. Klickt man auf die Unterseite „Na-
turpark Pöllauer Tal“, gelangt man auf die Homepage des 
Naturparks, dem die Gemeinde seit 1983 angehört. Sie ist 
damit die Verpflichtung eingegangen, in den Bereichen Na-
turschutz, Erholung, Bildung und Regionalentwicklung vor-
bildhaft zu agieren.11 

Mobilität als eigenes Thema wird auf der Website von 
Pöllau gar nicht erwähnt. Versteckte Hinweise dazu finden 
sich unter dem Reiter „Service“, wo auf E-Ladestationen und 
Informationen zur Kurzparkzone eingegangen wird. Unter 
dem Reiter „Soziales und Gesundheit“ wird auf mobil50plus 
und Carsharing hingewiesen, die allen Bewohner:innen der 
Region Pöllauer Tal zur Verfügung stehen, die kein Fahrzeug 
zur Verfügung haben und Erledigung machen müssen“.12

5 Diskussion

Vergleicht man die Analyse der bisher gesetzten Umwelt- 
und Klimamaßnahmen, wie sie auf den Webseiten doku-
mentiert sind, zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen 
den beiden untersuchten Gemeinden. St. Johann i. T. gehört 
zu den „wachstumsverwöhnten“ Gemeinden im ländlichen 
Raum. Die Logik des Wachstums erfordert es, sich immer 
wieder neu auszurichten und mit den aktuellen technischen 
Entwicklungen Schritt zu halten. Dies zeigt sich auch bei 
den ergriffenen Maßnahmen gegen die Umwelt- und Kli-
makrise. Die Gemeinde stellt sich diesen neuen Herausfor-
derungen auf Basis eines technikfokussierten Zugangs, der 
im Einklang mit einem kapitalistischen Wirtschaftssystem 
steht, wo technische Neuerungen immer wieder als Treiber 
des Wachstums dienten und neue Gewinnmöglichkeiten er-
öffneten (Plasa, 2023). In der Gemeinde wurden zwar auch 
Maßnahmen gesetzt, um den Ressourcenverbrauch zu re-
duzieren (papierlose Verwaltung, Energiemonitoring). Die-
se werden jedoch durch das Ausweichen auf den virtuellen 
Raum realisiert, womit wiederum auf eine technische Infra-
struktur zurückgegriffen wird, die eine konstante Energiezu-
fuhr erfordert. Lediglich die Maßnahme „Weiterentwicklung 
der Raumplanung mittels Gemeindemodell“ zielt auf einen 
maßvolleren Umgang mit den Bodenressourcen und setzt 
auf dem hohen Niveau der Flächeninanspruchnahme an. 

Pöllau hingegen verweist auf seiner Webseite auf den 
schonenden Umgang mit seinen natürlichen Ressourcen. 
Dies geschieht, indem man die Bedeutung der Landwirt-
schaft hervorhebt und stolz auf die Zahl der landwirtschaft-

11 https://www.naturpark-poellauertal.at/natur/ (30.04.2024).
12 https://www.marktgemeinde-poellau.at/gesundheit-soziales/mobil-

50plus/ (30.04.2024).
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Abschließend ist festzuhalten, dass die Gemeinden über 
jene klimarelevanten Bereiche auf ihrer Webseite ausführ-
lich informieren, in denen sie relativ vorteilhafte Voraus-
setzungen aufweisen. In St. Johann i. T. ist das der Bereich 
Mobilität, wo neben dem motorisierten Individualverkehr 
auch ein öffentliches Angebot existiert und auch sonst die 
Gemeinde der „aktiven Mobilität“ (Fahrrad fahren, zu Fuß 
gehen) einige Beachtung schenkt,15 während die Gemeinde 
Pöllau im Mobilitätsbereich sehr viel weniger Angebote vor-
zuweisen hat und die Informationen dazu sehr begrenzt sind. 
Umgekehrt verhält es sich in Bezug auf das Thema Wohnen. 
Während auf der Pöllauer Webseite darüber umfangreich in-
formiert wird, fallen die Angaben auf der Webseite von St. 
Johann i. T. eher spärlich aus. Ein bemerkenswertes Detail 
ist, dass auf der Pöllauer Webseite Informationen zur kürz-
lich beschlossenen Zweitwohnsitzabgabe zu finden sind,16 
während auf der Webseite der Gemeinde St. Johann i. T., die 
ebenfalls vor Kurzen die Höhe einer solchen Zweitwohn-
sitzabgabe auf Verordnung des Land Tirols beschlossen hat, 
nichts zu lesen ist.17 

15 Dass Mobilität insgesamt ein wichtiges Thema in der Gemeinde ist, 
deckt sich auch mit den Erfahrungen, die im Projekt gemacht wurden. 
So hat am 5. Mai 2023 ein vom Umweltausschuss der Gemeinde orga-
nisiertes Mobilitätsfest stattgefunden, wo auch der – wie uns mitgeteilt 
wurde – sehr aktive und viele Mitglieder umfassende örtliche Fahrrad-
club präsent war.

16 https://www.marktgemeinde-poellau.at/bauen-wohnen/bauamt/verord-
nung-wohnungsleerstands-und-zweitwohnsitzabgabe/ (30.04.2024).

17 Am 1. Jänner 2023 ist in Tirol das Freizeitwohnsitz- und Leerstandsab-
gabegesetz (TFLAG) in Kraft getreten (Land Tirol, 2022b).

lichen Betriebe und ihre Bedeutung für die regionale Wirt-
schaft betont,13 wohlwissend, dass die Schwächung dieses 
Wirtschaftssektors zu einer weiteren Marginalisierung be-
tragen könnte (vgl. Artacker, 2018). Die durch die Land-
wirtschaft geprägte Kulturlandschaft hat die für die Region 
typischen Streuobstwiesen hervorgebracht, wo die Hirsch-
baumbirne – eine alte, lokale Birnensorte – als Symbol der 
Region dient. Während das Thema „Umwelt“ auf der Web-
seite von St. Johann i. T. primär im Zusammenhang mit der 
Bekämpfung von Neophyten Erwähnung findet, wird auf der 
Website der Gemeinde Pöllau die Landwirtschaft und der 
Naturpark als Markenzeichen hervorgehoben.

Der Fokus auf den natürlichen Ressourcen mag auch aus-
schlaggebend gewesen sein, dass sich die Gemeinde Pöllau 
schon zu einem frühen Zeitpunkt entschlossen hat, an den 
Klimaprogrammen KEM und KLAR! teilzunehmen, sodass 
diese Programme scheinbar zu einem festen Bestandteil des 
eigenen Selbstverständnisses geworden sind. Im Gegensatz 
dazu entschloss sich St. Johann i. T. am KEM-Programm für 
eine Drei-Jahres-Periode von 2016 bis 2019 teilzunehmen. 
Danach wurden die Agenden des Programms im Rahmen 
eines LEADER-Projekts von 2019 bis 2022 fortgeführt. Seit 
2021 ist die Gemeinde St. Johann i. T. KLAR!-Region.14 Ins-
gesamt scheint die Gemeinde St. Johann i. T. mehr Spiel-
raum zu haben, um klimarelevante Projekte zu realisieren, 
wie die Vielzahl an Kooperationspartner:innen zeigt.

13 https://www.marktgemeinde-poellau.at/wirtschaftumwelt/land-und-
forstwirtschaft/, (30.4.2024). 

14 E-Mail-Auskunft von Andreas Franze am 06.05.2024.

Abbildung 3: Screenshot der Pöllauer Webseite (Reiter „Wirtschaft & Umwelt“) 

Quelle: https://www.marktgemeinde-poellau.at/wirtschaftumwelt/ (22.09.2024)
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6 Schlussfolgerungen und Ausblick

Ziel dieses Beitrages war es, auf die Unterschiedlichkeit des 
ländlichen Raums in Bezug auf klimarelevante Problem-
felder hinzuweisen und mögliche Zugänge am Beispiel von 
zwei Gemeinden vorzustellen. Die in einer strukturstarken 
Region liegende Gemeinde St. Johann i. T. versucht, der 
Klimakrise mittels technologischer Lösungen beizukommen 
und damit einen grünen Wachstumspfad einzuschlagen. Hin-
gegen setzt die in einer strukturschwachen Region liegende 
Gemeinde Pöllau auf die Erhaltung ihrer natürlichen Res-
sourcen, wobei diese Entscheidung bis in die 1980er Jahre 
zurückreicht, als man sich entschlossen hat, das Pöllauer Tal 
als Naturpark ausweisen zu lassen. Gleichzeitig wurde aber 
auch deutlich, dass genau jene klimarelevanten Problemla-
gen, die in der Strukturanalyse der Gemeinden sichtbar wur-
den, in den Webauftritten eine untergeordnete Rolle spielen: 
die hohe Flächeninanspruchnahme und die damit einherge-
henden hohen Immobilienpreise in St. Johann i. T. sowie die 
Abhängigkeit vom privaten Auto in Pöllau.

Aufgrund der unterschiedlichen Ausgangslagen konnte 
die Heterogenität der beiden Regionen sichtbar gemacht wer-
den. Aus den angewendeten Strategien der beiden Gemein-
den sollte jedoch kein Gegensatz zwischen High-tech-Lö-
sungen und Low-tech-Ansätzen abgeleitet werden. Vielmehr 
ist davon auszugehen, dass High- und Low-tech-Zugänge je 
nach Region ein spezifisches Potenzial aufweisen, um klima-
freundliche Maßnahmen zu initiieren. Anhand der untersuch-
ten Gemeinden wird dies beispielsweise daran sichtbar, wenn 
in St. Johann i. T. ein Landwirt ein Moor revitalisieren lässt 
(ORF, 2023) oder in Pöllau eine Firma für Windkraftwerke 
ihren Firmensitz hat. Es bleibt weiterer Forschung überlas-
sen, das Potenzial ländlicher Räume als „Orte der Zukunft“ 
näher auszuloten, insbesondere das Verhältnis von High- und 
Low-Tech, und sie im akademischen Diskurs dem Städti-
schen als gleichwertig gegenüberzustellen (Spanier, 2021).
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